Leserbrief zum Thema
 „Verheerende Wirkungen des Handy- Vortrag von Volker Schorpp “
Gottseidank gibt es immer wieder Menschen wie Volker Schorpp als Experten, die gegenüber der übermächtigen Lobby der Handybranche sowie der Gleichgültigkeit vielfach ebenso unwissender wie auch unsensibler Handybenutzer den Mut haben, ein Zeichen zu setzen und deutlich zu machen, welche verheerenden Auswirkungen das Handy  auf die Gesundheit des Menschen hat, besonders für Kinder und Jugendliche.  Es gibt sicherlich viele  Menschen, die aus beruflichen Gründen oder bei manchen ehrenamtlichen Tätigkeiten dringend auf dessen Nutzung angewiesen sind, ebenso Sportreibende sowie Spaziergänger und Wanderer, die aus Sicherheitsgründen ein Handy bei sich tragen (müssen). Ich bin froh, dass ich beruflich nie darauf angewiesen war.    
                                                                                                                  Trotz der Einsicht, dass ein Handy bisweilen auch Leben retten kann,  bleibe ich bei meinem Eindruck, dass wohl Dreiviertel der Handybesitzer nicht zu jenen erwähnten Zielgruppen gehören, die unbedingt auf das Handy angewiesen sind, sondern eher zu jener Gruppe “nervender Wichtigtuer“  oder jener Zeitgenossen, die es ohne Blick für die  gesundheitlichen Folgeerscheinungen als moderne Spielwiese und Zeitvertreib ansehen. Und die Größe dieser letzteren Zielgruppen ist wohl auch mitverantwortlich für den immer noch weiter wachsenden Bedarf an Funkmasten.                                                                                                 Die Versuchung lockt schon, doch ein Handy anzuschaffen, wenn Absprachen durch andere nicht eingehalten werden oder – wie bei Verspätungen der Bahn – unvorhergesehene Umstände eintreffen. Doch gerade im Großraumwagen der Bahn, in Bus oder Straßenbahn ist es besonders nervend, wenn nur noch andauernd telefoniert wird. Andererseits gehört es wohl zu den Zeichen der modernen Zeit, dass vielen die isolier - te und isolier - ende Beschäftigung mit solchen „Kommunikationsmitteln“ als reizvoller erscheint als der Austausch mit anderen Fahrgästen im Gespräch. 
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